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scheidenheit 1M Blick auf das spezifische spirıtuelle Profil des literarische Zeugnisse des und ‘ Jahrhunderts heran-
Priesters gepragt sınd. pCZORCN.
Von den Arbeiten Zur Zukunft der Kiırche sınd zunächst die bei- Die Arbeit wiıll eın Plädoyer dafür seın, ıne sperrıige, auf den
den knappen, ber inhaltsreichen Beıträge Z.U: weıten atı- ersten Blick schwer assımılıerbare Glaubenswahrheit nıcht VOT-
kanum erwähnen: Fuür Rahner 1St das Zweıte Vatıkanum VOTr schnell wegzuschieben, sondern gerade ın ıhrer Fremdheit deu-
allem der 99 amtliche Selbstvollzug der Kırche als Weltkir- tend erschließen. Allerdings zeıgt s1e uch die Schwierigkeitenche“‘ Ansonsten plädiert dafür, sıch dem voraussehbaren eines solchen Unterfangens: Die verschiedenen Verständnisbe-
Wandel mutıg tellen Das Sıcherste und Ungefährlichste auf mühungen Jeiben eın Stück weıt nebeneinander stehen, lassen
längere Sıcht sSe1 heute der Mut, jetzt schon das Nn, W 2as sıch nıcht mehr eintach systematisch iıneinanderbauen. Dennoch:
der Amtskirche IMOTSCH aller Voraussıcht nach doch abverlangt uch wenn Inan die Hans Urs VO  _ Balthasars Deutung aNSCE-werde. Der letzte Beıtrag des Bandes tührt 1ın das Zentrum nıcht lehnte Schlufßfolgerung des Vertassers nıcht teilt, dafß die Lehre
NUur der hier gesammelten Überlegungen, sondern VO  3 Rahners VO' Descensus letztlich 1mM Zentrum der Theologie stehe, bietet
Theologie überhaupt: Indem unzulängliche Antwortversuche das erk eiınen u  n Einblick in die mühsame Arbeitaautf die Frage ‚, Warum alst uns Gott leiden“‘ zurückweıst, deutet wärtiger systematıscher Theologie miıt ıhren Möglichkeiten und

die Unbegreiflichkeit des Leıides als eın ‚Stück der Unbegreif- renzen.
iıchkeit CGsottes‘‘“ Der ımmer NECUEC erweıls auf das unbe-
greifliche Geheimnis tragt letztlich auch die einzelnen Vorschläge
und Anfragen Struktur und Praxıs der Kırche. eıl ıhm ANS ALBERT, Das Elend der Theologie. Kritische Auseın-

das Fıne Wesentliche geht, kann Rahner uch In diesem Band andersetzung miıt Hans Küng. Verlag Hoffmann und Campe,unmiißverständlich auf renzen kirchlicher Lehraussagen oder Hamburg 1979 240 22.DM
auf mögliche Alternativen Zur gegenwärtigen Praxıs hinweisen.

Wenn eın dezidierter Agnostiker und Vertreter des kritischen
Rationalismus W1e Hans Albert sıch der Theologie und gpar
eınes Theologen W1€e Hans Küng annımmt, greift inan mMıt Inter-

ILHELM MAAS Gott un die Studien ZUu Descen- CSSC ach dem entsprechenden Buch Albert begıbt sıch ‚War
SUuS Christi, Johannes Verlag Einsiedeln 1979 339 28 — DM nıcht ZUuU erstenmal 1ın theologische Auseinandersetzungen (vgl

seıne Kontroverse mMiıt Ebeling: Theologische Holzwege.Der Autor dieser Freiburger Habilitationsschrift schreibt 1ın se1- Gerhard Ebeling und der rechte Gebrauch der Vernunft, Tuüubin-
N Vorwort, werde manchem Zeıitgenossen als eın überflüs- gCNn und Inan glaubt seın Argumentationsmuster in 1Wa
sıges und unfruchtbares Unternehmen erscheinen, den Höllen- kennen. Aber Küng hatte schon 1n „C  istsein““ und nach-
abstieg Christi ZU Thema eiıner größeren Arbeıt machen. drücklicher und ausführlicher In „Exıistiert Gott?‘‘ dem krıti-
ach der Lektüre wırd man kaum mehr VO eiınem überflüssigen schen Rationalismus Poppers und Alberts die These gegenüber-Unternehmen sprechen können: Vielmehr wırd 1er methodisch»s gestellt, uch der kritische Rationalismus sel 1M Grunde eın
reflektiert und mıiıt großer sachlicher Präzısıon der Nachweis CI - ıdeologischer Rationalismus, dessen Versuch eıner dogmatı-bracht, dafß der scheinbar entlegene Glaubensartike]l VO Höl- schen Totaldeutung dem religiösen Glauben nıcht gerecht werde.
lenabstieg Christi wieder 1NSs theologische Gespräch eingebracht Es gelte vielmehr, diesen durch ine Radikalisierung wirklich
werden kann Die Arbeit verdient in zweiıerlei Hınsıcht Interesse: kritischer Rationalıität überwinden. Albert sıch reıilich
Nıcht L1UT der durch teilweise sehr subtile Detailuntersu- wenıger mMi1t dieser These Küngs auseinander, indem die denke-
chungen erbrachten Einzelergebnisse ZU Thema Descensus, rischen Grundlagen und methodischen Voraussetzungen seiner
sondern tast noch mehr durch dıe dabe;j angewandte Methode eigenen Philosophie gegenüber den Angriffen des Theologender Dogmenherm eneutiık. begründet meınt dazu wohl schon 1n der Auseinanderset-
Bewußfßlt wırd eın SAaNZCI Fächer VO  — Perspektiven einbezogen. Zung mıt Ebeling das Nötige DCSART haben sondern gehtIn eiınem exegetischen Teıl untersucht Maas die schwierigen Neu- gleich Z Angriff über, iındem Küng nıcht NUur methodische
testamentlichen Stellen, die tradıtionellerweise ZUT Stützung der Unzulänglichkeiten („repetitıven Stil‘‘, „Begriffssalat“‘‘, ‚„„haltlose
Vorstellung VO  } einem Höllenabstieg Christi herangezogen Wer- Rhetorik‘“‘) vorwirft, sondern schlicht teststellt, der Aufweis der
den, erweıtert den Horıiızont allerdings durch die Einbeziehung Exıstenz Gottes durch Küng des modernen Denkens und
der alt- und zwıschentestamentlichen Scheol-Vorstellung als —- gegenüber diesem Denken se1l nıchts anderes als mıiıt theologischererläßlichem Hıntergrund. FEın Angelpunkt der Darstellung lıegt Argumentatıon verschleiertes Wunschdenken. Alles, W as Küngbe; den Ausführungen zZzu Descensus als hermeneutischem Pro- In „Exıistiert Gott?““ in seınen dreı Grundschritten: Entscheidungblem In Auseinandersetzung mıt Rudolf Bultmanns Entmytho- für eın Grundvertrauen gegenüber der Wirklichkeit, Entschei-
Jogisıerungsprogramm wırd durch die Rezeption HEUCTET dung für den Gottesglauben als Bedingung der Möglichkeıit dieses
sprachphilosophischer WI1e anthropologischer Forschungen auf- Grund- oder Urvertrauens, Ja ZU christlichen Gott9
zuweısen versucht, daß uch 1M gegenwärtigen Verständnishori- einen Gott OTraus, der als Gegenstand menschlicher Wün-
Ont der recht verstandenen Metapher VO Höllenabstieg uch sche schon feststehe, bevor denAufweis seıner Exıstenz gehe1ın iıhrer raumlichen Dımension Bedeutung zukommen kann In Eınıge Hınweise Z.UTr Methode und Zur inhaltlichen Argumenta-eiınem weıteren Schritt werden nsätze ZUr Deutung des Descen- t1on Küngs dürften durchaus beachtenswert sein: Am Argument,
SUS 4aus der TNeCUCICECN protestantiıschen und katholischen Theologie Küng komme 'letztlich VO  e} der ‚„„natürlichen Theologie“analysıert. Fın Zzweıter hermeneutischer Schlüssel DA Aktualıität seınes „Alternativradikalismus“‘ doch nıcht los, dürfte LW as ran
und gegenwärtigen Vermiuittelbarkeit des Topos VO Höllenab- seın, W as aber nıcht Küng sprechen mMu uch der Hınweıs,
stıeg erg1ıbt sıch tür Maas, wenn INa  - 1ın Übereinstimmung mi1t Küng se1 iın vielem selbst eın Vertreter eines bereits überwunde-
der biblischen Scheol-Vorstellung den Höllenabstieg hne ıh: NCN, die Vernuntft überschätzenden klassischen Rationalismus,
deswegen entmythologisierend wegzuschaffen als eın Ge- verdiente vielleicht untersucht werden. Aber für Albert 1St ot-
schehen betrachtet, das schon mıtten Im Leben inErfahrungen der fenbar, ohne da{fß die Voraussetzungen seınes eıgenen Denkens
Verlassenheit und Verhältnislosigkeit beginnt. Dazu werden auch bloßlegt, jeder Versuch eınes Aufweises VO  — (sottes Wirklichkeit


